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Lesepredigt

Taufe des Herrn - Lesejahr A (11. Januar 2026)
L1: Jes 42,5a.1–4.6–7 | Aps: Ps 29,1–2.3ac–4.3b.9b–10 | L2: Apg 10,34–38 | Ev: Mt 3,13–17
Mit den heutigen Tag endet die Weihnachtszeit. Aber das Fest der Taufe Jesu ist ein recht eigenartiger Abschluss von Weihnachten. Für viele von uns ist Weihnachten mit dem Fest der Erscheinung des Herrn, dem „Dreikönigstag“ am 6. Januar, gefühlt vorbei. Die meisten unserer schönen Weihnachtslieder passen heute auch gar nicht mehr, weil sie Jesus als Kind in der Krippe besingen. Doch heute begegnet uns Jesus als erwachsener Mann, der zu Johannes an den Jordan kommt, um sich dort taufen zu lassen. Was also hat das Ganze mit Weihnachten zu tun? 

Für die Beantwortung dieser Frage kann ein Blick in die Geschichte hilfreich sein. Die Christen der ersten Jahrhunderte feierten am 6. Januar, dem Fest der Erscheinung des Herrn gleich drei Ereignisse: 

· den Besuch der Sterndeuter an der Krippe zu Betlehem, 

· die Taufe Jesu im Jordan,
· und das erste Wunder Jesu bei der Hochzeit zu Kana. 

Dahinter steht eine tiefe Einsicht. Alle drei Ereignisse entfalten dasselbe Glaubensgeheimnis: 

· Bei dem Besuch der Weisen an der Krippe wird Jesus als Heiland aller Menschen offenbar. Die Sterndeuter waren ja keine Juden, beugten aber vor dem Messias anbetend die Knie.

· Bei der Taufe Jesu im Jordan bestätigt die Stimme Gottes selbst: „Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden habe!“
· Seine göttliche Sendung offenbart Jesus dann selbst, als er bei der Hochzeit zu Kana sein erstes Zeichen wirkt.

Wir sehen also: die Taufe Jesu liegt durchaus in der Logik von Weihnachten. In seiner Kindheit erkannten ja nur sehr wenige Menschen, was es mit Jesus auf sich hat. Erst schrittweise enthüllt sich, wer er ist. Seine Taufe durch Johannes ist da ein ganz wichtiges Etappenziel. Hier wird erstmals vor einer größeren Menge offenbar, wer Jesus wirklich ist. Johannes der Täufer wusste es bereits und zögert deshalb, Jesus zu taufen. Die Taufe als Zeichen der Umkehr hatte Jesus nicht nötig, die Szene am Jordan ist vor allem eine Bühne für die Offenbarung Jesu als der Sohn Gottes.

Am Ende der Weihnachtszeit ist es gut, wenn wir uns noch einmal darauf besinnen, warum Gottes Sohn überhaupt Mensch wurde. Er wurde es für uns. Um uns Menschen zu erlösen und uns zu Gott zu führen, ist er in diese Welt gekommen. Seit Weihnachten steht für uns Menschen das Tor des Himmels offen.

Von da aus können wir leicht die Brücke zu unserer eigenen Taufe schlagen. In der Taufe nimmt Gott uns als seine geliebten Kinder an. Zu jeder und jedem von uns hat er bei der Taufe gesagt: „Du bist mein geliebtes Kind.“ An Weihnachten hat Gott sein unwiderrufliches Ja zu dieser Welt gesprochen. Bei der Taufe hat er bei jedem ganz persönlich dieses Ja erneuert.

Aber so, wie sich die Gottessohnschaft Jesu erst in seinen Taten wirklich zeigte, so sollen und dürfen auch wir durch ein Leben aus dem Glauben zeigen, dass wir wirklich Gottes Kinder sind.

Das Fest der Taufe Jesu ist daher mehr als nur der Abschluss der Weihnachtszeit. Der Tag weist über sich hinaus. Er ermutigt uns, das Geheimnis von Weihnachten jeden Tag neu in unser Leben zu übersetzen: Gott wurde ein Kind, damit wir Kinder Gottes sind.

Jan Kölbel
Hinweis auf einen passenden Liedruf: https://michael-pfeifer.de/drei-wunder/
